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. . . Unb kindlich war ber Tag da , bet

erste Mai .
Die Mutter aus die Straße trat wtd

in der Lust da - Summen von Menschen -
stiinmen vernahm , unruhig , erwartungsvchl
überall in den Fensteni und in den Tor¬

wegen Gruppen von Leuten sah , die ihren
Sohu und Andrej mit neugierigen Blicken

geleiteten . Mau begrüßte sie, und in dieser
Begrüßung lag etwas besonderes . .

Pawel und Andrej batte » scheinbar
nichts bemerkt . Sie schritten ruhig , ohne zu
eilen , dahin .

Die Sonne stieg iiumer hoher , uud er¬

goß ihre Warnte in die kräftige frische Früh¬
lingsluft . Man wurde lustiger , die Stimmen

klangcu lauter .

Hinter einer Straßenecke , in einer

schmalen Gasse , hatte sich ein Haufe von

etwa hundert Leuten angesammelt , und mit¬

ten unter ihnen ertönte Wessowtfchikows
Stimme .

„ Sie pressen unser Blut aus , wie den

Saft aus Moosbeeren ! " fielen plump die

Worte auf die Köpfe der Menschen .
„ Der Bursche gibt sich Miche ! " sagte

Andrej . „ Na , ick will hingehen , ihm Hel¬

sen ! . . .
Er beugte ,,u , vor , und wand feinen

langen , geschmeidigen Körper wie einen

Korkenzieher durch die Menge . Daun ertönte

seine singende Stimme :

„( Genossen , auf Erden sollen verschiedene
Bölter leben — Juden und Deutsche , Eng¬
länder und Tataren . Das glaube ich nicht !

ES gibt nur zwei Bölker , - vei unversöhn¬
liche Feinde — Reiche und Arme ! Die Men¬

schen kleiden sich verschieden , aber beobachtet
einmal , wie reiche Franzosen , Deutsche und

Engländer die Arbeiter behandeln , so könnt

ihr sehen , daß sie alle für die Arbeiter nicht

besser als Baschiboznks sind ! Verrecken soll
die Bande ! "

„ Sehen wir die Cache vom anderen
Ende an , so nehmen wir wahr , daß auch
der französische Arbeiter , auch der Tatare
uud Türke ein ebensolches Hundeleben füh
ren , wie wir russischen Arbeiter !

Bon der Straße kamen iuimer mehr
Leute . — Andrej sprach lantec .

♦) Erschienen int MalckBerlag , Berlin .

„ Die ausländischen Arbeiter habe » diese

Wahrheit schon verstauben , und heute , am

schönen Tage des ersten Mai . . . " — ,/Ti :

Polizei ! " rief jemand .
Bott der Straße her ritten , chre Peit¬

schen schwingend , vier berittene Polizisten

Dem ersten Mai .

Du wärst rin Werktag wir dir andre » Tage
Wit tage « Schwungrad , das die Leider packt .
Wir wrackten in de » Kahlenschächte » nackt .
Uns trieb Fabrik zu iwmergleiche « Schlage . . .
Erhob dich nicht z » seinem Feiertage
Da » Volk der Welt .

Ei » freier Tag stieg « ns an » unsre « Walle » .

Härt u» sren Kampsgesang , seht der Fahne » Blut !

Wir trage » in nur aller Welte » hil »t .
Wir tragen Sehnsucht und dlewittergrolleo ,
Schau hört die Erde »eit da » Donnerrollen

De » ersten Mai .

Sei » stark ! « in Mai tag « uh » nS anferfteheu .
Der alle Knechtschaft ewig niederzwiugt .
Wo alle Welt ei » rote » Band »mschliugt
Und Ländergrenze » i » ei » Nicht » vergehe » . . . .

Stürm Arbeitsvolk ! Laß Herzblutfahuen wehe » !

Sek erster Mai !
Brun 9 Schönlank .

direkt in die Menschen in der Gosse hinein

und schrien :
„ Auseinaudergehen ! " Was für Wider¬

sprüche ! „ Wer spricht dort ? "
Die Leute machtet ! finstere Gesichter

und gaben den Pferden nicht gerade bereit¬

willig Raum .
Cie gelangten ans eine » Platz . Ti :

Menge wogte hin uud her , die Leute erho
bett die Köpfe unnth ' g >>" » blickte » nack

allen Seiten in ungeduldiger Erwartung .
Jetzt brüllte die Tampfpfeife und ver¬

schlang mit ihrem dunklen Klang die llnter -

haltnng der Mensche » . Die Menge zitterte ,
die Sitzenden standen ans , einen Augenblick
war alles starr , und viele Gesichter tmtrden

blaß .
„Genossen ! ertönte Pawels Stimme

klangvoll und fest .
„Brüder ! Es ist die Stunde gekommen ,

daß tvir nns von diesem Leben äbsagen , daß
voll Geiz , Bosheit und Finsternis ist. Bo »

diesem Lebett , das nur Unterdrückung und

Ausbeutung kennt , von diesem Leb « , in

welchem f »r uuS kein Platz ist, und wir

nicht als Menschen betrachtet werd « ! " Alle

schwiegen , enger und dichter schart « sie sich,
um chn.

„Genossen ! Wir haben beschlossen , off «
zu erklär «, wer wir find . Wir erheb «
heute unser Banner , das Banner der Ver¬

nunft , der Wahrheit und der Freiheit ! "
Eine lauge , weiße Stange blitzte in der

Luft , senkte sich, zerteilte die Menge , ver -

schtoand in ihr , und nach einer Minute flat¬
terte die breite Leinwand der Arbeiterflchne
wie ein roter Vogel über den nach oben ge¬
richteten Gesichtern .

„ ES lebe das Arbeitervolk ! " rief Pawel .
Hunderte von Stimmen antworteten

ihm mit lautem Ruf « .
„ Die Arbeiter aller Länder solle »

leben ! " rief Pawel , und es antwortete ihm
ein an Kraft und Freudigkeit stets zuneh¬
mendes tausendstimmiges Echo , dessen Klang
die Seele erschütterte .

„Genossen . ' " ließ sich jetzt Andrej ver¬

nehmen , ,Hm Namen des neuen Gottes , deS

Gottes des Lichtes und der Wahrheit , der

Vernunft und des Guten , haben wir uni

jetzt ausgemacht . Weit in der Ferne liegt
unser Ziel , die Dornenkronen aber find in

der Nahe ! Wer an die Kraft der Wahrheit
Nicht glaubt , wer nicht beit Mut hat , bis

zum Tode für sie einzntreten , — der ent «

ferne sich von uns . Wir rufen die zu nuS ,
die an unseren Sieg glauben . Altgetreten ,
Genossen , es lebe der Feiertag freier Män¬
ner ! "

Pawel schwenkte die Fahne , sie breitete

sich slach in der Luft und zog voruetoeg , von
der Sonne beschiene », rot und breit lächelnd .

„ Wir sagen uns kos von der alten

Welt . . . " ertönte Fedja Masins Helke

Stimme , und Dntzmde von Stintmen nah¬
men den Gesang in weicher , starker Woge
auf : „ Wir schütteln den Staub von dm ■

Füßen . . . "
Die Mutter schritt mit einem waniten

Lächeln auf dm Lippen hinter Mafin und

blickte über seinen Kopf auf ihren Sohu und

die Fahne .
„ Steh auf , erheb dich , Arbeitervolk ! "
Das Boll lief der rot « Fahne entge¬

gen , rief etwas , vereinigte sich mit bet
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Menge , wandte sich mit ihr « m, und sei «
Geschrei erstarb in den Klängen des LieoeS ,
bas zu Hause leiser als die übrigen gesungen
wurde . Nus der Straß : klang es gleichmäßig ,
mit schreckender Gewalt dahin .

„ Steh ans , erheb dich, Arbcilervolk ! . . "

Es war , als weim eine riesige eherne
Tronipclc in der Luft sang und die Men¬

schen anfmccktc , in der einen Bnist Kampf -
hcrciischast , in der anderen unklare Freude ,
die Vorahnung von etwas Neuem , bren¬
nende Neugier erweckte , dort trübe Hoffnun¬
gen erregte , hier jahrelang angehäufter Wut
einen Ausweg ösfnctc .

Und plötzlich war cs , als wenn der
Kopf der Menge an etwas anstieß , ihr Kör¬
per schwankte , ohne anznhalten , mit unru¬
higem , leisem Lärm zurück . Der Gesang
sihÄnmktc ebenfalls , dann strömte er schnel¬
ler und lauter dahin . Und tvieder senkte sich
die dichte Älangwclle und glitt zurück .

„ Steh auf , erheb dich, Arbeitervolk ! "
Aber in diesem Klang lag kein Zusam¬

menhang und keine Zuversicht , Unruhe zit¬
terte schon in ihm .

Nichts sehend und nichts wissend , waS

vorne geschah , drängte die Mutter die Menge
auseinander und bewegte sich schnell vor¬

wärts . Ihr entgegen drängten aber schon
Leute rückwärts .

„ Genoffcn ! " ertönte PawelS Stimme .

„ Die Soldaten find ebensolche Menschen wie

wir . Sie werden uns nicht schlagen . Wofiir
denn ? Dafür , daß wir die Wahrheit brin¬

gen , die alle nötig haben . Einstweilen begrei¬
fen sic das noch nicht , aber die Zeit ist schon
nahe , wo sic mit uns gehen , wo sie nicht
mehr unter der Fahne von Raub und Mord

marschieren , sondern hinter unserer Fahne
der Freiheit und Güte einherziehcn werden .
Und damit sic unsere Wahrheit bald begrei¬
fen , müssen wir vorwärts . Vorwärts , Ge¬

nossen ! Jnnncr vorwärts ! "

Die veryansnLSvotte Raetzt
Herr Verteidiger , sic haben mich ausgrjor -

dert . Ihnen eine Schilderung der verhängnis¬
vollen Nacht zu geben , damit sie ein authen¬
tisches Mittel in die Hand bekommen . Sie
brauchen mir gar nicht Vorzuhalte », ehrlich ; u
sein . Ein Mensch , der in meiner Haut steckt,
hat nur den einen Wunsch , alles Geschehene
selbst einmal zu verstehen . ( Manchmal setzt bei
mir direkt der Verstand aus . Es ist vielleicht
Angst . ) Darum muß ich mich irgendeinem Men¬
schen offenbaren . Allein und mit der Phan¬
tasie geht es nicht . Man dringt sich dabei nur
um . Sehen sic . wenn der Niklas noch lebte ,
erzählte ich Ihnen wahrscheinlich nicht alles so
wie jetzt . Aber da mein Freund tot ist , kann
ich nur zu Ihnen meine Zuflucht nehmen . Ach,
ich denke jetzt ost an den Niklas . Und dann
« eine ich, daß es doch gut ist , meine ich, daß
er nicht mehr lebt . Denn diese Quälereien
und Marter hätte er doch nicht überstanden . Er
« ar schon weit über die Fünfzig .

Heute morgens ist der Untersuchungsrichter
wieder bei mir gewesen . Seit ich in allem die
Wahrheit gesagt habe , versucht er , grob und
grausam gegen mich zu sein . Ich möchte mich
beschweren . Aber Sie haben mir schon früher
abgcraten . Ich lasse eS sein . Es hat keinen
Zweck

Ten LI. November habe ich noch so genau
in Erinnerung . Das ist mein UnglückSlag ge¬
wesen . LI ist doch gar keine Unglückszahl .

Bin ich «in Raubmörder ? Wenn ich daran
denke , kann ich nicht verhindern , daß ich immer
blöde dabei lach «. Der Wärter Hal es dieser
Lage bemerkt und mich darauf aufmerksam ge¬
wacht . O, die Nacht ist mein Schicksal . Kein
Stern leuchtete am Himmel , kalt war es , «ine
rabenschwarze Nacht . Der Regen siel wie in
langen Wollfäden . Naß bis auf die Haut , waren
wir den ganzen Tag gelaufen . Immer drauf¬
los , ganz gleich , wohin . Wir hatten ja kein
Haus , keine Heimat . Die Bäume auf der
Straße troffen auf uns herab . Alles hat uns
verachtet , verspottet . Landstteicher — schön und

gut . Aber so ? An den Fenstern haben sie
« it fristen Bäuchen gestanden und hinter uns

her gezeigt . Aber aus den Häusern hat man
uns empört hinausgeschmissen . Wir find dann

1 » Fuß gelaufen , bis wir nicht mehr konnten .

In wenigen Monaten war ich ein herunter -
gekommener Mensch . Arm , verzweifelt , in

Schlamm und Dreck . Manch einer erträgt so
etwas . Aber ich bin für das Bogabundieren
nicht geschaffen .

Nun — im nächsten Dors haben wir an
die erste Lüre geklopft . Wir wollten im Stall

schlafen , neben dem Vieh . Mitten darunter .

Mcnschenvich gehört in seine Gesellschaft . Der

Großknecht ist hcrausgesprungen gekommen .
Einen Ochsenziemer hat er geschwungen , uns

überfallen und verbleut , daß wir davon -

gerannt sind in Angst , obwohl heulend vor
Wut . Ter Niklas ist in dem Straßengraben
liegen geblieben . Ich hab ' gefürchtet , er hätt ' S
ausgemacht . Den letzten Tropfen Schnaps aus
der Flasche hab ' ich ihm eingegossen . Langsam
ist er zu sich gekommen . Ich sah die finger¬
breiten Striemen an seinem Hali und fühlte
in seinem Schmerz mein eigenes Elend .

Niklas weinte wie ein Kind , der alte Land¬

streicher weinte . Ich kannte ihn erst seit ein

paar Monaten . Ich tippelte zum erstenmal ,
er zum letzten . Ich war sein letzter Tippel¬
bruder . Vielleicht hab ' ich ihn darum so lieb

gehabt . Herr Verteidiger , ich bin ein harter
Mensch , hab ' schon viel mitgemacht . Aber wenn
der Niklas heult und flennt . Ich kann so
schon keine Träne sehen . Was kann ich denn

dazu ?
Da hat mich die Verzweiflung gepackt und

die Wut ist dazugekommrn . In den Häusern
liegen sie, hat es mir zugeraunt , im Trockenen
und bei ihren Weibern . Unsereiner . . . ! Da bin

ich aufgejagt , hab ' den Alten am Kragen ge¬
zogen und mitgeschleppt an die nächste Be¬

hausung . Auf dem Weg dahin hab ' ich an ein
altes Stück Eisen gestoßen . Ich hab ' eL aus¬

genommen wie ein Geschenk vom Himmel . Bor
dem Bauernhaus ist der NiklaS an der Türe

zusannnengefallen wie rin nasser Sack . Ich
hab ' wieder gepocht . Keine Angst war diesmal
dabei . Drei - , viermal hab ' ich klopfen müssen .
Dann hat eine Weiberstimm « aus dem Fenster
gekreischt , und an der Türe ist rin schnauzbär¬
tiger , bläßlicher Kerl erschienen . Der hat ge¬

grunzt und gedroht , mir eine Schrotladung in
den Rücken zu jagen , wenn ich nicht auf der
Stelle verschwinden wollte . Jetzt hat er den
NiklaS erst bemerkt auf der Schwelle zu seinen
Füßen . Erschrocken ist der Mensch da , o je ,
das glaubt keiner . Lange Zrst zum Wundern

hab ' ich nicht gehabt . In seinem jähen
Schrecken hat dcr Bauer den Fuß erhoben und
dem Niklas ins Kreuz getreten , daß er in seiner
Ohnmacht laut gestöhnt hat . Ich war so schon
nicht mehr bei Sinnen , aber das hat das Letzte
möglich gemacht . Ten Effenkloh hab ' ich in
beide Hände genommen und hab ' dem Rowdy
«ins auf den Schädel geschmettert , daß er laut¬
los zusammensinken mußte , ohne das Schieß -

I gewehr , das er in den Händen hielt , losdrücken

zu können . Mit dem Kolben hat er den Gna¬

denstoß noch erhalten , weil er leise vor fich hin¬
gewimmert hat . Dann hat der NiklaS «ine
trockene Eck « gefunden . -

Ich bin inS Haus gestürmt , die Treppe
«mporgeflogen . Oben ist mir rin altes Wcib
an den HalS gesprungen . Die Treppe hat arg
gepoltert und geächzt ; aber den HalS har sie
ihr doch gebrochen .

In dem Augenblick war ich so glücklich !
Denken Sie nur an : ein Dach über dem Kopf,
ein ganzes Haus allein . Draußen plätscherte
der Regen und muß wohl noch lange an die

Scheiben getrommelt haben . Ich hab ' nichts
mehr gehört . Ich bin in ein Bett gesallen ,
die nassen Lumpen am Leib , und ein tiefer
Schlaf hat mich umfangen .

Heftige Angst weckte mich auS einem glück¬
lichen Traum . Es war höchste Zeil ! Erst «
Dämmerung zog schon herauf . Jetzt konnte ich
mich in neue Kleider stecken und mir wieder
ein menschliches Aussehen geben .

O. ich sage Ihnen , die drei Stunden in

diestm «lenden Baurrnkotter in der grausige »
Nacht sind die glücklichsten meines Lebens ge¬
wesen .

Herr Verteidiger , Sie wissen , daß ich daS
Geld , alles , was ich erreichen konnte , mitgenom¬
men habe , und «he der Morgen anbrach , spur¬
los verschwunden bin . Leider konnte ich nicht
weit kommen . Es ist schad «! Ich hätte ein

zufriedener Mensch werden können . Nach dieser
Nacht war ich gegen jeden Uebermut versichert .
Aber schon an der Grenze haben sie mich er¬

wischt . Sehen Sie ! Neber Nacht bin ich zum
Raubmörder geworden . Ich verstehe jetzt noch
nichts . Die Nacht — der Regen — Hunger
— Verzweiflung , alles wäre an mir vorüber¬

gegangen . Mein Gott , wenn nur der NiklaS
im Straßengraben nicht wir rin Kind geweint
hätte !

Herr Verteidiger , tun Sie , was Sir kön¬
nen ! Ich bin doch auch ein Mensch . Man hat
mir hier erzählt , daß die Nacht mich den HalS
kosten wird . Sind Sie auch der Meinung ? Ich
tann es immer noch nicht glauben .

Heinrich Claus .

Die Frauen and der

erste Mai .
Von Lily Braun .

Durch die Jahrhunderte schritt der Mann
vonoärts an Wissen , Erkenntnis . Kraft und

Selbständigkeit — die Frau blieb zurück , stumm ,
klaglos . Die Enlftrnung wurde so groß , daß
sie selbst dcr Sehnsucht vergaß . Im stillen aber

erwuchsen ihr Leidensgenossin : dir Armen , die

Entrrchteen , diejenigen , denen di « stolzen , glück -
lichen Herrscher der Welt alle harte Sklaven¬
arbeit zu tun übrig ließen .

Für die Arbeiter der Welt , für diejenigen ,
die den Reichtum deS Landes schaffen , aus
deren kräftigen Fäusten die Kultur emporwächst ,
ist der 1. Mai der BrrbrüderungStag , an dem

sie gleichsam rund um die Erde sich die Hände

reichen , den Schwur treuer Waffenbrüderschaft
erneuern . Für die Frauen aber , für die

Arbeiterinnen , denen zurrst der Gruß dcr Brü¬
der galt , bedeutet er noch mehr : er ist das Fest
der Erhebung ihres Geschlechts zu gleicher Waf -

fenbrüderschast . Darum aber ist cs doppelt
ernst für sic, darum legt cs ihnen Verpflich¬
tungen auf und fordcrt Opfer von ihnen . Es

genügt nicht , an dem einen Tag sich . als des

Mannes Kampfgenossen zu fühlen , dem Früh¬

ling cntgcgenzujubeln , Lieder der Frrihcil zu

singen . Es gilt mit ihm kämpfen , jahraus ,
jahrein , es gilt , daS Wintrreis brechen zu hel¬

fen ohne Unterlaß , damit rin Frühling werde ,

der nie mehr verblüht .
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Das Meer .
( tfthifft tiati ( nM .

Bon Paul Achard .

Ich habe das große Wasser gesehen . Znerst
kam Sand und wieder Sand . Ich hab « Löcher
gegraben , mit meiner Rase und mit meinen
Pfoten habe ich Löcher gegraben , und je tiefer
ich kam , desto kühler wurde es . Tas war gut .
Meine Augen , meine Nasenlöcher , mein « Ohren ,
alles war voll Sand , meine Zunge war mit
Sand bestreut , und zwischen meinen Zähnen
knirschte Sand . Ueber dieses Spiel amüsierten
sich rin paar einfältige Tröpfe , dir , halb nackend ,
noch viel dümmer « Dinge trieben als ich. Sie
waren von der Sonne rot gebrannt und hatten
Haare an den Beinen . „ Meiner " hat keine ,
weil er « inen ganzen Vormittag darauf ver¬
wendet hat . sie mit Hilfe einer Paste , die wie

Schuhkreme aussah , zu zerstören . Sie roch sehr
komisch. Er hat die Paste lange liegen ge -
lasscn , und dann hat er einen Schwamm ge¬
nommen und di « ganz « Geschichte , Pomade und

Haare , entfernt . Einen Augenblick hatte ich
Angst , daß er mich dieselbe Behandlung würde

durchmachen lassen . Aber glücklicherweise kam
es nicht dazu , und so konnte ich mich in meinem

schönen grauen Kleid « am Strand zeigen . Ra -

türlich begrüßte man mich da wieder mit den

gewöhnlichen blöden Bemerkungen :
„ Oh! Ein Fuchs ! "
„ Ein kleiner Bär ! "

Idioten ! „ Meiner " hat ihnen stolz erklärt ,
ich wäre rin Chow - Chow . Da hat man mir
den Hof gemacht . . .

ES waren auch Kinder da , di « von Wasier
»rossen , Schippen und Eimer handhabten , und
mir damit für ihr Leben gern eins versetzt
hätten , wenn man nicht aufgepaßt hätte . Aber

ich behielt sie im Auge . Ich zeige nur meine

Zähne , und da man nie weiß , ob ich lächeln
oder beißen will , so läßt man mich zufrieden .
Weiter waren auch junge Mädchen da , die sehr

froh schienen , daß sie endlich den Männern

unt « r ihren nasirn Trikots zeigen konnten , was

sie besaßen . Manche Männer hatten zuviel

Bauch , andere nicht genug . Dir gleiche Be¬

obachtung gilt von den Pferden . Ich habe

noch nie Gelegenheit gehabt , mir einmal so

recht klar darüber zu werden , wie häßlich . sie "

eigentlich sind . Nicht genug Haare oder schlecht
»erteilt . Und dann die Namen : nackt wie Wür¬

mer und mit welken Hinterbacken und von

Krampfadern strotzenden Beinen . All « diese son¬
derbaren Leute gingen ins Wasier und tauchten
darin unter , weil sie glaubten , daß dann schon
alles in Ordnung kommen würde . . . Familien¬
mütter rekelten sich im Sande und starrten aus
dir Wellen oder saßen mit gespreizten Beinen

da und strickten , wobei sie mit oder ohne Ab¬

sicht zeigten , was man in der Stadt schicklicher¬
weise zu verbergen hat , wenn Besuch da ist .

Damen gingen in ihren Abendkostümen ins

Wasier , wofern es nicht etwa umgekehrt war ,

daß sie nämlich abends an den teuren Orten
in ihren Badekostümen tanzten . Jedenfalls
sehe » die einen fast genau so aus wie die
andern .

Ich habe mich ganz dicht ans Meer heran¬
gewagt . . . Mit Schaum bedeckt kam es auf mich
zu. „ Komm , Chow - Chow ! " schien rS zu sagen .

Bi >r nicht so dumm . Ich habe einen Ab¬

scheu vor dem Wasier , wenn cs nicht in einem

Napf ist und ich Durst habe .
Ungeheuer groß ist daS Meer , nnd grün ist

«s , und blau , und grau , und weiß , bis zum
Himmel reicht es , wo das Paradies der Hunde
sein muß . Es ist schön und fruchtbar . Es
trägt schwimmende Häuser , Hundehütten für . '
Mensche » mit Pfoten , dir rudern . Es bringt |

Gras und Kieselsteine und manchmal alte Fla¬
schen ans Land . Er ist geräuschvoll , und eS

wiegt sich hin und her . ES springt geifernd an
den Menschen hoch , als wollte es ihnen voller

Verachtung seinen Schaum ins Gesicht speien . .
Wozu mag nur all das Wasier , das man

nicht einmal trinken kann , gut sein ? Ich war

neugierig , es einmal ; n kosten . ES schmeckt wie

Bipi .
Wenn „sie " gebadet haben , kehren sie unter

ihre Zelte zurück . TaS Aasirr fließt Tropfen
für Tropfen von den hervortretcnden Stellen
ihrer Badeanzüge herab . Tas sieht sehr un¬
schicklich- aus . Man Hai den Eindruck , als ver¬

richteten sie ihre Notdurft . Aber das haben
sie schon vorher besorgt . Es war sogar ihr
erster Gedankt , als sie ins Wasier gingen . Ich
habe das an ihrer plötzlichen Erstarrung und
an ihren unschuldvolleir Mienen gesehen .

Tic Sonne sinkt , und alle brechen auf . Tie

Zelte werden zusammengefaltek , die Kinder
nehmen ihre Schippen mit . Wir gehen .

Erlebnisse mit wilden
Tieren .

Welcher Art sind di « seelischen Regungen
der Tiere im allgemeinen nnd der wilden Tiere
im besonderen , und haben diese überhaupt solche
Regungen ? Tas ist eine Frage , die sich sicher
viele Menschen oft ebenso vorgrlegt haben , wie
die sichere , ob das Tier instinktiv oder verstan¬
desgemäß handelt , das heißt , ob es rin , wenn
auch wortloses , Denkvermögen besitzt und ob
d srs durch den Umgang mit dem Menschen
beeinflußt nnd vervollkommnet werden kann .
Bei Haustieren und auch bei manchen Tieren
des Waldes steht nach den gemachten tausend¬
fältigen Erfahrungen die Tatsache einer See -
lentätigkeit und eines gewiffen vernunft¬
gemäßen Handelns wohl längst außer Frage ,
doch haben viele bestehende Vorurteile die Er¬
kenntnis gehindert , daß auch wilde Tiere see¬
lische Regungen haben , eine Beobachtung , die

natürlich nur an in Gesangenschaft geratenen
Tieren gemacht werden kann , der aber darum
nicht weniger Betveiskraft zukommt .

Was ist ein . wildes Tier " ? Bedeutet die

Tatsache der Art seiner Ernährung auch Bös¬

artigkeit , die erst wirklich die Bezeichnung der

„ Wildheit " voll rechtfertigen würde ? . Dir Er -

fahrnng lehrt , daß das in Freiheit lebende Tier¬

geschöpf wirkliche Wildheit und Bösartigkeit
nur zeigt , wenn es gereizt und verfolgt wird
und über den Zustand des Gesättigtseins zeigt
es keine Mordgier . List und Kraft spart eS

für die Erhaltung seines Daseins uiri > zur Stil¬

lung seines Hungers durch die Jagd nach
andere » Geschöpfen . Im satten Zustand soll es

vorkonimen , daß beispielsweise der Löwe fried¬
lich auf der Steppe in der Nähe der Tiere

lagert , die sonst sein Jagdwild sind und daß
diese sich durch seine Nähe nicht im geringsten
beunruhigt fühlen . Erst der Hunger verwandelt

sein Gebühren und das nehmen auch die Tiere

sofort wahr , die ihm zur Beute dienen und

fliehen eiligst auS seiner Nähe . Manche Tiere ,
wie d«r Marder , zeigen allerdings Mordgirr
auch über das Maß des zu ihrer Erhaltung
Notwendigen hinaus , doch solche Mordlust gibt
es auch bei manchen Menschen nnd besteht nur
bei wenigen der sogenannten wilden Tiere .

Bein « Zusaulmentrefftn der Menschen mit
wilden Tieren kommt es gewiß ost vor , daß
die letzteren sich nicht nur scheu und miß -
tranisch zeigen , sondern auch zum Angriff über¬
gehen . aber das ist nicht angeborene Bösartig¬
keit und Angriffslust sondern die Folge des

grausamen Raub - , Mord - nnd Ausrottungs¬
krieges , den der Mensch gegen die Tierwelt

führt . Ein ausgesprochen gutmütiges Tier ist
der Elefant , aber in der Brnnstzeit gehen di «

Bullen doch gegen alles vor , was sich ihnen
in den Weg stellt und eine Elefantenkuh wird

maßlos wild , Iven » cs sein Junges vom Men - ,

schen bedroht sieht . Im allgemeinen kann matt

daher mit viel größerem Rechte als vom Men » ,

schen , vom Tiere sagen , daß ihnr Bösartigkeit '
nicht angeboren ist .

Diese Behauptung durch zahlreiche eigene
Erfahrungen z » erhärten , nnterniuiml der ehe- ,
malige wisienschastliche Assistent des Hagen «
beckschen Tierparks und Direktorial - Asfistent am

Zoologischen Garten ' in Hamburg , Dr . phil .
Alexander Sokolowsky in einem Buche
( „ Erlebniss « mit wilden Tieren " ,
Erinnerungen aas meinem Berufsleben , 260
Seiten mit 50 ganzseitigen Bildern . Verlag E.

Haberland , Leipzig , Preis geb . Mk. 12 . —) , das
in der anregenden und lehrreichen Art der

Schilderung zahlreicher Erlebniffe und Ersah - !
rnngen des Verfassers nicht viel « seinesgleichen
hat . Es schildert Erlebniffe mit Raubtieren ,
Elefanten und anderen Dickhäutern , mit Affen ,
Vögeln , Reptilien , Amphibien und noch Dielen >
anderen Tieren und all « Schilderungen sind'
gleichermaßen von tiefem Verständnis wie von
Liebe zur Tierwelt erfiillt . Tas dauernd wert¬
volle und unterhaltsame Buch wird die Leser
jeder Altersstufe beiderlei Geschlechts , aufs ,
höchste seffeln nnd ihnen neue Erkenntnisse ver¬
mitteln . r . -

Was mancher nicht weift .
Unter den Kosaken findet sich der Aber¬

glaube , daß ein Mensch in der jenseitigen Welt

um so besser ausgenommen wird , je schöner er
in sein «r Todesstunde gekleidet ist Deshalb ,
macht auch jeder Kosak , wenn er sein Ende

nahen fühlt , sorgfältig Toilette nnd legt sein «

allerbesten Kleider an .

I » Koran , der Bibel der Mohammedaner ,
sind die Frauen so wenig geachtet , daß sie nicht
einmal mit Namen genannt werden . Sie siich
einfach »die Tochter " oder „die Schwester " drS

betreffenden Mannes .

Die Sinnesorgan « de » Menschen haben

ihren Sitz im Kopf . Bei den Tieren ist das .

keineswegs immer der Fall , obwohl die wichtig¬
sten , wie Augen und Tastorgane , sich meist am

Kopf befinden . Bei der Heuschrecke ober find '

zum Beispiel die Gehörorgane an den Bordrr -
brinen zu finden .

Ern gute » Kamel kann zehn Tage hinter «
einander 180 —180 Kilometer zurücklegcn .

Die meiste » vnterseebot « haben einen Kä¬

fig mit Mäusen an Bord , da diese Tiere gegen
jede Luftveränderung sehr empfindlich sind.
Wenn die Mässe bewußtlos umfallen , weiß die

Mannschaft , daß frische Luftzufuhr not tut . I «
den Kohlengruben werden für den gleich «
Zweck Kanarienvögel angewandt .

Da » Petermänncheu ist eine Mekrelenart ,
dir an den Küsten Europas und Westafrika » >

lebt . Seine Rückenflossen wie die Kiemendeckel

haben so scharfe Stacheln , daß di « Fischer di «

gefangenen Tiere , obwohl das Fleisch überaus

wohlschmeckend ist , immer gleich wieder über

Bord werfen , da sie di « Wunden fürchten . Da «

bei weihen sie die Tiere dem PrtruS , woher
der Fisch seinen merkwürdigen Namen hat . >

DaS teuerste Buch , da » wohl jnnal »

herausgekommrn ist , dürste das . arabische Buch '
. Sieben Säulen der Weisheit " sein, das in

Amerika vor zwei Jahren in nur 22 Exrmpla ».
rrn herausgebracht wurde , von denen nur zehn !

zum Verkauf standen . Der Preis für da - c

Exemplar betrug 4000 Dollar .



V

Kinder . . . !

Bor dem offen « Fenster einer Schuster -
werkstatt bleibt «in kleines Mädel stchen , be¬
obachtet eine Zeit dir SchustrrSleut « und streckt
ans einmal , unvermittelt , die Zunge weit
heraus . Der alte Schuster blickt aus und sagt
dann gutmütigernsthast : „ Du , dös is » o gar
«ix . I ' kenn ' an . Bnabn , der bringt sei ' Zun¬
gen bis zum Bauch aba . "

Das Sind ist sichtlich enttäuscht , überlegt
ckber gleichzeitig die Wort « des Schusters . Dann
bemüht es sich allen Ernstes jenen Jungen zu
übertrumpfen : mit beiden Händen zieht es an
seinem rosigen Züngelchen , zicht und zerrt , - ah
ihm die Trinen in die klugen treten . Auf das
schallende Gelächter der SchnstrrSlente hin läuft
es wütend davon .

Der Stiefelknecht als Wachhund .

HanS und Euima , zwei Geschwister , haben
sich gern und vertragen sich gut tagsüber .
Abends jedoch wird dies anders . Da reitet
das Büblein immer der Teufel : kaum liegt sein
Schwesterchen im Bett , kommt auch schon der
. Dreikäsehoch " angetrippelt und zieht die Deck «
weg . immer wieder , mit inftrnalischer Konse¬
quenz . Emma brüllt wie am Spiest . Dir Mut¬
ter erscheint , Häuslein rribt sich gleich darauf
weinend seine Rundung .

Dies neckische Spielchen wiederholt sich
täglich .

Einuml aber vergistk der Bater seinen Stie¬
felknecht im Kinderzimmer . Der Stiefelknecht
steht vor EmmaS Bettchen . An diesem Abend
wird die Deck « nicht ein einzigeSmal weg .
gezogen . Aengstlich späht Han » au » seinem
Bett « herüber auf daS Ungeheuer . Die Eltern
lächeln und vergessen seither jeden Abend den
Stiefelknecht vor Emma » Bettchen .

• Mtfreieirte

Behandlung feuchter Wände . Rach Entfrr -
uung der Tapeten bestreicht mau dir Wind « zu .
»ächst mit «in «r heistrn Lösung von etwa einem

Pfund Kernseife in acht Liter Basser , zwei
Tagt läßt man unter Lüften trocknen und wie¬

derholt dann das Verfahren mit einer Auflö >
sung von 100 Gr . Alaun in acht Liter Basser .
Ehe man tapeziert oder streicht , müssen die
Wände gründlich trocknen .

Scharutzigr Korbstühlr lassen sich leicht durch
gründliches Abbürftrn mit einer sehr scharfen
Salztoasserlange reinigen , und zwo - mit e ' urr
nicht zu harten Bürste .

Wadeukiämpsr sind rin « schmerzhaft Zu¬
sammenziehung der Wadenmusckelu , die nach
Aeberanstrengung der Bein «, nach langen Fuß¬
märschen , längerem Tanzen » nd oft im Schlafe
bei schlechter Lag « des Körpers durch Truck auf
die Hüftnerven entstehen . Meistens genüg : schon
einfaches Reiben der Muskel « uud Beugen v3

Fitstes . Nötigenfalls reibt man mit Senf oder

SampferfpirituS ein oder macht warme Un -

fchläxe .
Haarbürsten reinigt « au , indem nian sie ja

wanne in Basier , in dem man einen Teelöffel

Bora ; und einen Eßlöffel Soda aufgelöst hat ,

hin und her schwenkt , ohne den Rücken der

Bürste naß zu inachen .

Ranchfleckr an der Decke über der « as -

stumm « werden entfernt , indem man eine dick «

Puste au » Stärke und kaltem Wasser auf den

Fleck austrägt . Ist die Paste vollständig trocken ,

birst « man sie mit weicher Bürst « » eg , nnd der

«Fleck wird verschwundrn sein .

Ketteres .

Das rmzigr Mittel . Als eine einstmals
berühmte Pariser Schauspielerin sehr alt ge¬
worden ist , besucht sie einer ihrer gute >l
Freunde , kommt atemlos und erschöpft im vier¬
ten Stock an „ Bier Etage » , das ist verdammt
hoch " , sagt der Besucher . „ Was wollen Sie
mein Freund " , sagt die alte Künstlerin . „ DaS
ist das einzige Mittel , das mir übriggeblieben
ist , um die Herzen der Männer schlagen zu
lassen . "

Erwachsenenerziehuug . Dir Mutter hält
mit dem Brüderchen in der Kinderkarre einen
Augenblick auf den Strastenbahnschienen , weit
und breit ist keine Bahn zu sehen . Doch Eva
ruft strafend vom sicheret « Bürgersteig aus :
„ Mama , wie ost hab ich dir gesagt , du sollst
nicht auf den Schienen stehrnbleiben , aber du
kannst natürlich wieder nicht hören ! "

I « der Oper . „ Hören Sic mal , Herr , iveiln
Sie hier in der Oper initpfeifci « wollen , wer
den Sie mir gestatten , daß ick auf Ihre « « Ge¬

sicht applaudiere ! "
Haudgemalt . Lnlu betritt «in Wareichaus :

„ Ich uröchle gern « inen Fächer . " . Bitte sehr ,
gnädige Frau . In welcher Art darf er sein ?"
- Er soll zu meinein Gesicht Passen . " „ Oh , da

hätten wir ein Paar sehr hübsche handgemalt «
Sachen . . . "

Jugend . Ter kleine Emil bekam Unter -

richt . Sein Hauslehrer erzählt ihm die Schöp -
sungsgejchichte : „ Ja . und der liebe Gott wollt «

auch Licht haben . Da sprach er nur : ES werd «

Licht ! Und «S ward Licht ! " — „ Pah —" , meint
Emil geringschätzig , „ wenn wir Licht haben

wollen , knipsen wir bloß ! "

Was ist «in Zionist ? In einer Gesellschaft
verschieden gesinnter Juden ist eine lebhafte
Unterhaltung über den Zionismus im Gange .
Auf die Frage : „ Was ist rin Zionist ?" ant¬
wortet rin etwas zynischer Assimilationsjude :
. Ein Zionist ist ein Jude , der einem anderen

Juden rät , «inert drittelt Juden zur Auswan

derung nach Palästina zu Lberrrden . "

Treu « . „ Siehst du , Lizzi bat doch wirklich
ein treues Herz . Sie hat schon den dritten
Mann und immer noch denselben Hausfreund . "

Englisch « Straßenfzene . Ein Mann läuft

hinter der Straßenbahn her und nist dem

Schaffner zu : Wieviel kostet es von hier zum

Bahnhof ? " — „ Zwei Pence ! " Der Mann läuft

weiter , und nach einer Strecke ruft er atein -

los : „ Wieviel kostet es jetzt ?" — „ Drei Pence " ,
erwidert der Schaffner , „ Sie laufen nack der

falschen Seite ! "

Bo » Karleuspirlen . „ Lassen Sie das Mo

grln sein ! " schrie einer der Skatbrüder . —

„ Daß Sie betrügen , ist stadtbekannt " , gab der

zweite ihm zur Antwort . — „ Ich möchte wis¬

sen, was Sie schon alles auf dem Kerbholz
haben ! " — „ Und ich möchte wissen , >vir viele

Jahre Sie schon im Zuchthaus faßen ! " - -

„ Kinder " , fragte jetzt der dritte Mann , „ wollen
wir uns drnn unterhalten oder wollen wir

weiterspiclen ? "
Höre » Sie « al . . . ! „ Kunze bat sich dock

jetzt einen Bart sieden lassen . Ich habe ihn
kaum wiedererkamit . " — „ Und wieso wußtest

du . daß es Kunze war ? " — „ Ich habe ihn

schließlich an meinem Schirin erkannt . "

Mißbrauch . Arzt : „ Ich rate Ihnen , die

Füße jeden Abend mit Alkohol zu waschen ! " —

Patient : „ Das darf ich nicht , Herr Doktor ! "
— Arzt : „ Warum nicht ? " — Patient : „ Ich
bin Mitglied des Perrines gegen Mißbrauch
geistiger Getränke ! "

Schach - Gür .
( Alle Zuschriften und Anträgen an Ern . Aiot »
Patz . Druck - und Vrrlagsanstalt . Teplitz - Schönau ,

Tischlergosir . »
AI « , Anfragen ist Ketourmcute beizuletzen .

80. Fortsetzung .
Ei « Bauer « ege « eine « Bauer « .

Sind beide Bauern frei und eilen beide un¬

gehindert zur Dam« , ohne «ingrholt zu werden ,
dann gewinnt der Bauer , der zwei Züge früher
Dam « wird . Falls di « Bauern unmittrlbar nach¬
einander Dam « werden , bleibt da » Spiel remis ,

anher in Fällen , weun die späte « Dam « etwa

durch Schachgebot verloren ginge .
Stehen beide Bauern aus dersclden srut -

rechten »leihe keinander also gegrnübert . oder aus
unmittelbar benachbarten senkrechten Reil - rn . blcidt
da » Spiet in der Kegel remis , glrichguter König »
stand voransgesept .

Bild k».
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Blatt in S Zügen .

Lösungen sind bi » längsten » IN. Mai v. I .

au oben angesüyrte Adresse rinzusenden : die

Rainen der richtigen Löser folgen in Ar . %

Ixisunguug zu Nr . 4: 1. Tß - hä !

Zur Ausgabe St . 4 sandten richtige Lösun¬

gen rin : Beutel Wilhelm . ArnSvors bei Tettchen ;

Eilner Norbert . Komotau IT. ; Hejdnk Franz .

Korbitz : Hirk « Josef . Atriilersbors bei Telsche »:

Prchal Ignaz u. Iarschel Franz , Komotau :

Schlosser Heinrich , Graupen : Schöpka Joses . Sidlitz

bei Komotau : Beit Josef , Bergesgrün ; Waller

Alfred , Liuib - kro ».
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